des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 13. Auguſt. 


In lan d. 
Berlin den 11. Auguſt. Der Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 


rius, Juſtizrath Guderian zu Poſen, ift zugleich 
zum Notarius im Departement des Koͤnigl. Sber⸗ 
Landesgerichts daſelbſt; 5 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
Leiber zum Juſtiz⸗Kommiſſarius für den Bezirk 
des Koͤniglichen Land⸗ und Stadtgerichts zu Pleſchen; 

Der Notar Johann Aubertin zu Kirchberg 
zum Notar für den Friedensgerichts⸗Bezirk Mühl⸗ 
heim im Landgerichts⸗Bezirke Köln, mit Anweiſung 
ſeines Wohnſiges in Mühlheim, beſtellt, und der 
Notariats⸗Kandidat Friedrich Wilhelm Haſe ncles 
ver zum Notar für den Friedensgerichts⸗Bezirk 
Kirchberg im Laudgerichts⸗Bezirke Koblenz, mit Anz 
weiſung ſeines Wohuſitzes in Kirchberg ernannt 


worden. 
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a Rußland und Polen. 

„St. Petersburg den 4, Auguſt. Für die aus 
Wilna hierher verlegte Römiſch⸗katholiſche geifkliche 
Akademie iſt das Gebäude der ehemalſgen Ruſfſiſchen 
Akademie erworben worden, mit welchem, auf Ko⸗ 
ſten der erſteren, die nölhigen baulichen Verände⸗ 
kungen vorgenommen werden ſollen. Se. Mojeftät 
der Kaſſer haben dazu eine beſondere Bau⸗Kommiſ⸗ 
ſion ernannt. Ss Ha EEE 

Warſchau den 6. Auguſt Seine Majeſtät der 
Kaiſer haben dem berühmten Polniſchen Sprach⸗ 
forſcher von Linde, Verfaſſer des gelehrteſten und 
vollftaͤndigſten Lexſkons der Polniſchen Sprache, der 


kürzlich fein Doctor⸗Jubilaum feierte „den St. Sta⸗ 
nislaus⸗Orden erſter Klaſſe mit folgendem Reſcript 
zukommen laſſen: „Zur Belohnung Ihres eifrigen 
Dienſtes, als Mitglied des National⸗Anterrichts im 
Koͤnigreich Polen, und beſonders aus Ruͤck ſicht auf 
Ihre nützlichen und vieljahrigen Arbeiten auf dem 
wiſſenſchaftlichen Felde, bezeugt durch den Statt⸗ 
halter des Koͤnigreichs Polen und den Miniſter der 
Volks Aufklärung, haben Wir Sie allergnaͤdigſt 
zum Ritter Unſeres St. Stanislaus⸗Ordens erſter 
Klaſſe ernannt, deſſen Inſignien Wir hier beifügen 
und Ihnen befehlen, dieſelben vorſchriftsmaͤßig ana 
zulegen und zu tragen. Wir verbleiben Ihnen mit 


Unferer Kaiſerlichen und Königlichen aa zugethan. 


Nikolaus.“ 


die Kammer zu dem Skrutinium üder die R 
tae: 
Zahl der Stimmenden . 425 
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165 „ Berrp err „ 3 
Da keiner der Kandidaten die abſolute Majorität 
erhalten hatte, fo muß zu einer zweiten Abſtim⸗ 


mung geſchritten werden. 


\ 


* 


‘ 


Die Deputirtenkammen hat ſich bisher noch mit 
Unterſuchung der Vollmachten beſchaͤftigt; die Op⸗ 
poſition ſcheint die gewonnene Zeit zur Anlegung 
bon Batterien gegen das Cabinet vom 29. October 
benutzt zu haben. Wird Sauzet nicht gewählt, 10: 
dürfte die Einbringung des Geſetzvorſchlags zur Re⸗ 
gulirung der Regentſchaft durch eine Miniſtereriſe 


aufgehalten werden. 

Der König und die Prinzen find heute Nacht 
glücklich von Dreux zurückgekommen, wo ſie dem 
letzten ſchmerzlichen Akte der Beiſetzung des Herzogs 

von Orleans beigewohnt hatten. Es hatten, ſich 
zwar auch diesmal allerhand unheilvolle Gerüchte 
über einen Schlag verbreitet, der bei dieſer Gelegen; 
heit gegen die Königliche Familie ausgeführt werden 
ſollte; allein ! 
ringſten thatlächlichen Grund. Thatſache iſt es 
dagegen, daß Koͤnig Ludwig Philipp, wenn ihm 
auch immer einzelne unverſoͤhnliche Feinde bleiben, 
doch ſeit dem Schlage, der ihn am 13. Juli traf, 
in hohem Grade an allgemeiner Popularität gewon⸗ 
nen hat. Auch verdient hervorgehoben zu werden, 
daß, ſeit man die Gewißheit von der Ernennung 
des Herzogs von Nemours zum Regenten hat, ſich 
auch gegen ihn keine feindlichen Stimmen mehr er⸗ 
heben. Selbſt die Blatter der radikalen Partei 
beobachten in dieſer Hinſicht jetzt gaͤnzliches Schwei⸗ 


gen. Dieſe Partei verliert überhaupt täglich mehr. 


Terrain und von einer wirklichen Macht, die ſie im 
Lande, in der öffentlichen Meinung befäße, kann 
keine Rede mehr ſein, wie ſehr ſie auch durch hoch⸗ 
toͤnende Worte ihren Mangel an Kraft und Stärke 
zu verdecken ſucht. 5 
Der Koͤnig wird nicht, wie er es beſtimmt hatte, 
ſeinen Aufenthalt nach St. Cloud verlegen, ſon⸗ 
dern, ſo lange die Kammern verſammelt bleiben, 
in Neuilly verweilen, Als Grund wird zum Theil 
mit die precaire Stellung angegeben, worin das 
Kabinet ſich zu befinden ſcheint. 0 
Der Meffager theilt folgende Depeſche aus 
Dreux vom Aten Abends mit? „Um 15 Uhr zog 
der Leichenzug unter Glockenläuten, Kanonendonner 
und großem Volkszulauf in die Stadt ein. Die 
National⸗Garde von Vendome war 35 Stunden 
weit zur Begleitung hergekommen. 300 Prieſter 
unter dem Biſchof von Chartres waren verſammelt. 
Der Konig erwartete die Prinzen in der Kapelle. 
Der letzte Dienſt wurde unter den Thränen aller 
Anweſenden und unbeſchreiblicher Bewegung voll⸗ 
zogen. Der Koͤnig ſelbſt zeigte bewundernswuͤrdi⸗ 
gen Muth. Um 4 Uhr ſchloß die Ceremonje. Der 
König zog ſich mit feinen Söhnen zurück und trat 
um 6 Uhr die Ruͤckreiſe nach Neuilly an“ 
Im Moniteur pariſien lieſt man folgende 


agen gehaltenen Zuſammenkunft 
luſtimmigkeit'beſchloſſen hal, 
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das Ganze hatte wohl nicht den ge⸗ 


„Wir glauben zu wiffen, 5 einer vor n . i 
Tas Bruüſſel den 4. Auguſt. In f 


9 


zu keiner theilweiſen Aenderung berſtehen wuͤrde, daß 
olle ſeine Mitglieder, Einer für Alle und Alle für 
Einen, für die Politik verantwortlich, welche felt 
zwei Jahren befolgt worden, ſich an dem Tage zu⸗ 
ruͤckziehen würden, wo dieſe Politik in der Kammer 
die Majorität nicht mehr hatte, und daß fie nicht 
darein willigen würden, in eine andere Zuſammen⸗ 
ſetzung einzugehen.“ 5 

Das Gerücht von einem großen Brande in Bar 
fur Aube hat ſich nicht beſtätigt. 3 

Das Commerce enthält heute in ſeinem Feuilleo 
ton einen kurzen Abriß der theatraliſchen Laufbahn 
Fanny Elsler's in Amerika. Das pecuniaire Reſul⸗ 
tat ihres zweijährigen Triumphzuges wird darin fol⸗ 
gendermaßen angegeben: „Fanny Elsler hat in 
Amerjka 178mal für ihre eigene Rechnung und 21mal 
für andere Küuftler oder für wohlthaͤtige Zwecke ge⸗ 
tanzt. Ihre perſoͤnliche Einnahme hat ſich auf 
140,000 Dollars, exkluſive der Geſchenke, belaufen, 
wovon fie mit Einſchluß zahlreicher Gaben an Hülfs⸗ 
bedürftige, etwa 40,000 Dollars verausgabt hat.“ 

Börſe som 5. Auguſt. Die Ruͤckkehr des 
Herrn von Rothſchild und ſein Wiedererſcheinen an 
der Voͤrſe gaben heute dem Gefchäft eine groͤßere 
Lebendigkeit. Es wurden bedeutende Käufe in Fran⸗ 
zöftfchen Renten gemacht, und die Zproc. Rente ſtieg 
auf 78. 25. Die Anzeige des ſpaniſchen Finanz⸗ 
Miniſters, die in den nelleſten Madrider Blättern 
enthalten iſt, daß nunmehr Effekten der unverzins⸗ 
lichen Schuld beim Kauf von Kloſtergütern zum 
Nominalwerth angenommen werden ſollen, brachte 
an der Boͤrſe keine beſondere Senſation hervor. 5 

S 

Madrid den 29. Juli. Der Finanz⸗Miniſter 
hat ein Dekret erlaſſen, wodurch die un verzinsliche 
Schuld für ſämmtliche Verkäufe von Kloſtergütern 
angenommen werden ſoll. Bisher war man bei 
Verkäufen dieſer Art genöthigt, 10 pCt. baar zu 
bezahlen. Der Art. 7. dieſes Dekrets ſetzt aber 
feſt, daß der Verkauf dieſer Gebäude für den gan⸗ 
zen Nominal⸗Werth in Papieren der unverzinsli⸗ 
chen Schuld und zwar in zwei Terminen gezahlt 
werden kann, nämlich die eine Hälfte bei der Un⸗ 
terzeichnung des Kontrakts, die andere ein Jahr 
ſpäter. Die zu den Kloſtergebäuden . 
Gärten dürfen nicht mehr beſonders verkauft wer⸗ 
den, es ſeh denn, daß es ohn Beef lrächtigung 
W geſchehen kön ne NEE lien 
de r an de! anal 
Am ſterdam den 3. Auguſt! Votgeſtern iſt übe 
Wien die Nachricht hier eingegangen aß die Pforte 


nach der Anſicht der hieſigen Boͤrſe noch der Be 
ſtaͤtigung bedarf. . 
Jen DEE ie mg tan abriut 
einer heulgeß 

on? 


Sitzung verhahm der Senat den Bericht ſeiner 
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miſſion uber den mit Frankreich abgeſchloſſenen 
Handels- Vertrag. Die Komiſſion findet die Opfer, 
welche Belgien durch dieſen Vertrag auferlegt wer⸗ 
den, zwar ziemlich bedeutend, erkeunt jedoch in 
demſelben den erſten Schritt zu einer Annäherung 
beider Lander und fchlägt daher einſtimmig die Ge: 
nehmigung des Vertrages vor. Morgen wird die 
erſte oͤffentliche Berathung des Senats über dieſen 
Gegenſtand ſtattfinden. =: 

5 Oe ſter reich. 

Wien den 4. Aug. Die Entſcheidung des Kai⸗ 
ſers in Bezug auf die Tracen der nördlichen und 
ſüdlichen Staatsbahn iſt nun erfolgt. Der Bahn⸗ 
bau nach Prag beginnt von Olmütz aus, und die 
Richtung läuft nach Littau, Neuſchloß, Müglitz, 
Hohenſtadt, Landskron, trifft bei Triebitz die Waf⸗ 
ſerſcheide und geht dann über Böhmiſch⸗Trübau, 
Wildenſchwert, durch das Thal des ſtillen Adler 
nach Brandeis, Kotzen, Hohenmauth, Pardubitz, 


Przelautſch, Kollin, Auwall, Birchowitz nach Prag, 


Nur bis zu dieſer Hauptſtadt iſt die Trace vorerſt 
genehmigt. Gegen Süden hin beginnt der Bahn⸗ 
bau vorläufig von Märzzuſchlag, und die Richtung 
a über Krieglach, Kindsberg und Bruck nach 

rätz 

ae auf der MWien-Raaber (oder viel⸗ 
mehr Wien⸗Gloggnitz⸗) Eiſenbahn betrug im Mo⸗ 
nat Juli an 180,000 Perſonen, was wohl die 
ſtärkſte Eiſenbahn⸗Frequenz auf dem Kontinente iſt. 
Bekanntlich berührt dieſe Bahn die Vergnügungs⸗ 


Orte Baden und Laxenburg, ſo wie die reizende, 


unter dem Namen „Brühl“ bekannte Gebirgs⸗ 
gegend :: 1 2° © 

Temes var den 16. Juli. (Bresl. Zkg.) Waͤh⸗ 
rend wir aus Deutſchland und anderen Ländern 
fortwährende Klagen über große Trockenheit ver⸗ 
nehmen, litten wir hier eine Zeit lang vom Gegen⸗ 
theil. Vom 16. Mai an bis zu Ende des Juni fies 
len ſo haͤufige und ſchwere Platzregen, mitunter 
Wolkenbrüche, daß die Feldfrüchte davon niederge⸗ 
ſchlagen wurden und ſehr litten. Der Raps ward 
dadurch um 2 Drittheile in feinen Ertrage verkürzt, 
und bei der Menge, in welcher er im Banat an⸗ 
gebaut wird, kann man den dadurch erlittenen Ver⸗ 
luſt leicht auf eine Milllon Wiener Metzen, ja viel⸗ 
leicht noch höher, anſchlagen. Der Weizen iſt an 
die Erde gedrückt worden, und bei feinem üppigen 
Stande zum Theil verfault. Nur wo das Land 
etwas hoch iſt, da macht man eine uͤberſchweng⸗ 
lich reiche Ernte. Dasſelbe gilt auch von der Halb⸗ 
frucht (Roggen und Weizen gemiſcht). Die Som⸗ 


merfrüchte, vornehmlich der Kukuruz (Mais), find. 


ausnehmend gut gerathen, ſo zwar, daß man ſie 
ſeit vielen Jahren nicht fo geſehen hat. Klee (Lu⸗ 
zerner) und Gras giebt es in Menge, ſo daß wir 
‚einen Ueberfluß an Viehfutter haben. Stroh, was 
ohnedies wenig Werth im hieſigen Lande hat, wird 


in ſolchem Uebermaße gewonnen, daß man es kaum 
zu verbrauchen weiß. Die Fruchtpreiſe ſind nie⸗ 
drig. Es fehlt an Käufern, da Beſtellungen nach 
auswaͤrts wenig vorhanden find. — Aus Sieben⸗ 
bürgen vernehmen wir, daß auch dort die Ernte 
geſegnet ausfallen wird, indem es ebenfalls an Re⸗ 
gen nicht gefehlt hat. — Der daſige Landtag naht 
ſich ſeinem Ende, und ſo geraͤuſchlos er im Ganzen 
abgelaufen iſt, ſo verſpricht man ſich doch manches 
Gute davon, beſonders auch auf die Landbauver⸗ 
hältniffe. Offenbar haben fich auf demſelben die 
Fortſchritte der Zeit kund gethan, und wenn wir 
von ihm auf den bevorſtehenden in Ungarn ſchlie⸗ 
ßen, ſo koͤnnen wir uns auch von dieſem viel Se⸗ 
gensreiches für das Land verfprechen. - ö 
i Deut ſchlanud. 5 

Dresden den 8. Auguſt. Die immer noch an⸗ 
haltende Dürre droht nach und nach immer mehr 
zur allgemeinen Kalamität zu werden. Ein neulich 
eingetretener leider nur einen Tag andauernder 
Regen hatte die Erde, welche mehrere Ellen tief 
gaͤnzlich ausgedoͤrrt iſt, nur wenige Zoll hinein ange⸗ 
feuchtet. Der Futtermangel iſt in einigen Gegen⸗ 
den, z. B. im Voigtlande, bereits ſo groß, daß 
ſeit längerer Zeit das Vieh nur das halbe Futter ers 
hält, viele Vieh⸗Eigenthuͤmer, namentlich die une 
bemittelten, ihr Vieh ſchlachten und um jeden Preis 
verkaufen (was ſpäter nothwendig eine Vertheurung 
des Fleiſches zur Folge haben muß) und ſelbſt die 
bemitteltſten und tuͤchtigſten Landwirthe dem kuͤnf⸗ 
tigen Winter rathlos und mit Sorgen entgegenſehen. 
Nachdem die hohen Gaͤſte, deren ſich unfer Koͤ. 
nigliches Haus in der letzten Zeit zu erfreuen hatte, 
dieſes wieder verlaſſen haben, hat auch Se. Maj. 
der Koͤnig eine vierwoͤchentliche Reiſe nach Tyrol 
und Salzburg angetreten, nachdem er noch zuvor 
unfer Vogelſchleßen, welches diesmal mit un⸗ 
gewoͤhnlichem Glanze begangen ward, mit Seiner 
Gegenwart und thätigen Theilnahme beehrt hatte, 

Hildesheim den 4. Augſt. (Hild. Ztg.) Geſtern 
Nachmittag iſt der erwaͤhlte und präfonifirte Biſchof 
von Hildesheim in Begleitung zweier Kapitularen 
nach Hannover gereiſt, um heute dafelbſt in die 
Hände des von Sr. Majeftät dem Könige dazu de⸗ 
ſignirten Miniſters den Homagial⸗Eid abzulegen. 
Somit dürfte die feierliche Conſeeration und Inthro⸗ 
NN deſſelben ols nahe bevorſtehend zu betrach⸗ 
ten ein f 

Würzburg den 3. Auguſt. (N. W. 3.) Zu den 
Subiläumsprozeffionen, 1 den en 
Sonntagen d. M. in der Fruͤhe vom hieſigen hohen 
Dome ausgehen und von Ihren biſchoͤflichen 
Gnaden ſelbſt geführt werden, wurden nach ſiche⸗ 


rem Vernehmen auch alle Königlichen Behoͤr⸗ 


den von oberhirtlicher Stelle eingeladen, wodurch 


bie aͤußere Würde dieſer ächt kirchlichen Feier einen 
bedeutenden Zuwachs erhalten wird. 
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München den 4. Auguſt. Von der Koͤniglichen 
Regierung von Schwaben und Neuburg iſt die Be⸗ 
ſchlagnahme der Druckſchriften: „Europa's bevor⸗ 
ſtehende politſſche Verweſung, gleich jener früheren 
Aſiens und der übrigen Welttheile, als nothwendige 
Folge der Nichtuͤbereinſtimung der bisherigen Staats⸗ 
haushaltungen mit der goͤttlichen Staatslehre. Ein 
wohlthaͤtiges Warnungsbuch für weiſe Regierungen 
und unſinnige Demofratiften, Aarau 1842. Bei 75 
R. Sauerländer“ Ferner: „Beleuchtung der Ver⸗ 
faſſungsurkunde für das Königreich Bayern von dem 
Appellationsgerichts⸗Vicepraͤſidenten v. Spies. Erz 
langen, Verlag von J. Palm und Ernſt Enkel, 
verfügt worden. 
Weimar den 29. Juli. Leider hat ſo eben 
eingehenden Nachrichten aus Jena zu Folge, der 
dortige Studententumult das erwartete Ende 
noch nicht erreicht und droht überhaupt eine Wen⸗ 
dung zu nehmen, deren man ſich keineswegs ver⸗ 

ſehen hatte. Daß, wie geſtern gemeldet, die Stu⸗ 
denten einen der ſchuldigen Handwerksgeſellen auf⸗ 
gegriffen und der zuſtändigen Behörde übergeben 
haben, beſtätigt ſich nicht; vielmehr ſoll die Behörde 
felbſt die beiden Handwerker heimlicher Weiſe, ohne 
vorgängige Unterſuchung und Beſtrafung unmittel⸗ 
bar nach dem Vorfall aus der Stadt entfernt ha⸗ 
ben. Hierdurch glauben die Studirenden ſich in 
ihrem Rechte gekränkt; fie finden die bloße Strafe 
der Ausweiſung, wenn es anders eine Strafe iſt, 
in keinem Verhältniß ſtehend zu dem begangenen 
Unfug. So währt die Aufregung fort und iſt in 
einer der letzten Nächte, beinahe durch die ganze 
Stadt, eine außerordentliche Menge von Fenſtern, 
namentlich bei den Pedellen und dem Gerichtsamt⸗ 
manne, eingeſchlagen worden. Man ſieht Seitens 
der Bürgerſchaft der Beilegung und Beendigung 
dieſer widerwärtigen Vorfälle mit großer Spannun 
entgegen. Furchtſame erinnern an die Ereigniſf 
von 1832. und 1833., die ganz ähnlich begannen 
und deren Nachwehen die Univerſität noch jetzt nicht 
völlig überwunden hat. Andere erinnern an das 
Unglück in Zürich und ziehen allerhand Parallelen, 
die wohl, im Guten wie im Böſen, fürs Erſte 
noch voreilig ſind. 


0 Vermiſchte Nachrichten. 3 
Berlin den 8. Aug. Sehr wichtig iſt die Nach⸗ 
richt, die ſich hier verbreitet, daß wirklich die Staats⸗ 
regierung geſonnen fein ſoll, wie Oeſterreich die 
Eiſenbahnen ſämmtlich zu Staats ⸗Inſtitu⸗ 
ten zu machen; dem Vernehmen nach, dürfte dieſe 
wichtige Garantie damit beginnen, vor der Hand 
gewiſſe Prozente als Intereſſen zu gewähren. — 
Ad auf die Weigerung des Senats der 
kademie der Künſte, den Profeſſor Kugler als 
Mitgliedlaufzunehmen, hört man jetzt, daß die Freun⸗ 
de und Gönner deſſelben einen Weg eingeſchlagen 
haben, welcher die Statuten der Akademie verletzt, 


und es dem Direktor nicht rathſam erſcheinen läßt, 


einem Dekrete unſeres hochgeehrten Kultusminiſters 
ſofort Folge zu leiſten. Der Direktor Schadow 
hat deshalb mit dem zeitigen Vice⸗Direktor, Pro⸗ 
feſſor Wach, unter Beiſtimmung des Senats, ein 
ehrfurchtsvolles Schreiben an den Miniſter gerichtet, 


worin unter Anderm ſich die Stelle befindet: „daß 


der Direktor die Einführung des Profeſſors K. 
nicht zu bewirken im Stande ſei, und daß, wenn 
darauf beſtanden würde, jenen durch ein Miniſte⸗ 
rial⸗Dekret einzuführen, derſelbe auch durch einen 
Miniſterialrath eingeführt werden möge.“ Außer⸗ 
dem ſoll der Senat eine Beſchwerdeſchrift bereits 
Sr. Majeſtät eingereicht haben und entſchloſſen 


fein, dem Anfinnen einer gewiſſen religiöſen Partei 


energiſch entgegen zu treten. — In der theologi⸗ 
ſchen Fakultät unſerer Hochſchule tagt es immer 
mehr, wie dies unter wiſſenſchaftlichen Männern 
nicht ausbleiben kann. Seit einiger Zeit manife⸗ 
ſtirt ſich ſogar unter den Profeſſoren, welche ſich 
zum Pietismus hinneigen, eine bedeutende Reaction, 
indem jüngſt einige Kandidaten bei der Prüfung 
deshalb nicht approbirt wurden, weil ihre religiöſen 
Anſichten in einem düſtern Myſticismus befangen 
waren. — Unſer neuer Theater⸗Intendant, Herr 
v. Küſtner, ſcheint dem Ballet nicht hold zu ſein, 
da er ſolches, wo es nur thunlich iſt, aus der Oper 
zu ſtreichen ſucht. Die Ballet⸗Tänzer haben ſich 
ſchon beſchwert, weil ſie dadurch in ihrem Einkom⸗ 
men geſchmälert werden, indem ſie an jedem Abend, 
an dem fie beſchäftigt find, außer ihrem Gehalt noch 
ein Extrahonorar erhalten. — Seit einigen Tagen 
iſt hier eine Hitze von 22 bis 24 Grad Reaumur, 
die auch des Nachts fortdauert und auf den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ſehr nachtheilig wirkt. (Bresl. Z.) 

Berlin. — Der ſchwere Schlag, welcher die 
Familie und Dynaſtie Orleans und mit ihr das 
ganze, am meiſten das dynaſtiſche Frankreich ge⸗ 
troffen hat, muß nothwendig überall die Staats⸗ 
männer, ſowohl die oͤffentlichen als die privaten, 
zu einem verſchlungenen Gedankengange bewegen. 
In Deutſchland liegt doppelte Veranlaſſung dazu 
vor. Unſer Vaterland gleicht noch einer Maſſe, 
welche zwar reichgegliedert, aber auch etwas fleife 
gliedrig iſt. Manche, theils umfangreiche, theils 
kleinere Stucke unſeres National» Körpers find 
noch ziemlich ſtarr und wenig vertraut mit der Le⸗ 
benswärme politiſcher Freiheit. Wie viele Deutſche 
giebt es, in welchen das Feuer der Begeiſterung für 
Nationalehre aller und jeder Probe widerſtehen 
würde? Deshalb darf der Gedanke an die natio⸗ 
nale Sicherheit keinen Augenblick bei uns ein⸗ 
ſchlummern. Die weitverbreitete Liebe zur behag⸗ 
lichen Häuslichkeit, unſere Neigung zum ſtiller 
Sichabſchließen bedarf noch vor der Hand des Sta⸗ 
chels. Auch find die Beforgniffe vor verſchiedenen 
von auswärts drohenden Gefahren viel begründeter, 
als Diplomaten und mit Adminiſtrationsgeſchaͤften 
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uͤberhäufte Beamten zugeben möchten. In Frank⸗ 
reich eroͤffnen ſich durch den Tod des Herzogs von 
Orleans viele Moͤglichkeiten; in Folge derſelben 
koͤnnte Deutſchland uͤber kurz oder lang in einen 
Krieg mit Nachbarn verwickelt werden, welche in 
der That unſere groͤßte Achtung verdienen. Bei 
der ſtreugen Centraliſation iſt die Franzoͤſiſche Kraft 
wenigſtens anfaͤnglich im entſchiedenſten Vortheil. 
Dazu kommt noch die jezuweilige Annaͤherung zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Rußland. Aber auch, wenn 
Frankreich ſich vollkommen ruhig verhält, Dürfen 
wir uns hinſichtlich des Oſtens keiner truͤgeriſchen 
Sicherheit hingeben. Unſere beiden oͤſtlichen Pro⸗ 
vinzen ſind von Ruſſen faſt umzingelt; der Pan⸗ 
ſlavismus ſpukt. Solche Betrachtungen rechtferti⸗ 
gen die zeitige Erwägung und Vorkehr aller Mit⸗ 
tel, durch welche Deutſchland feine Unabhängigkeit 
wahren muß. Im Falle eines Krieges auf Bun⸗ 
desgenoſſen rechnen, iſt hoͤchſt mißlich; ein Mann 
und ein maͤnnliches Volk halt ſich an das Wort 
der Wehrhaften: Hilf dir ſelbſt, ſo wird der Him⸗ 
mel dir helfen! Welches iſt demnach das einzige 
unfehlbare Mittel, welches uns Unabhängigkeit 
gegen jeden Feind verbuͤrgt? Es iſt die Freiheit. 
Alle Völker, welche wenig oder keine politifche Frei⸗ 
heit beſitzen, koͤnnen unterjocht werden; ein gluͤck⸗ 
licher Zufall blos bewahrt ſie, wenn es nicht ge⸗ 
ſchieht. Um fo mehr Grund, die geſtattete Zeit 
zum Freiwerden zu benutzen. 

Das Dampfboot ſagt: So viele treffende Aeu⸗ 
berungen von unſerm Könige auch ſchon bekannt 
ſind, erſcheint doch keine für ſeine Geiſtesrichtung 
bezeichnender, als folgende. Da die Direction des 
geheimen Staatsarchivs ſich weigerte, den zur Her⸗ 
ausgabe der Werke Friedrichs des Großen ge⸗ 
wählten Gelehrten die Einſicht in die hinterlaſſenen 
Papiere deſſelben zu geſtatten, weil Manches dar⸗ 
unter wäre, was ſeinem Andenken nicht günſtig 
ſein dürfte, erklärte Se. Majeſtät durch ein Re⸗ 
ſeript: Sie denke nicht, daß irgend etwas vorhan⸗ 
den ſei, das dem Andenken des großen Friedrichs 
ungünſtig fein könne; aber daß, wenn es auch fo 
wäre, die Geſchichte die Wahrheit ganz 
verlange und vollſtändig die Männer, 
die eine große Rolle auf der Weltfcene 


geſpielt haben, fo gut von ihrer ſchlechten 
als von ihrer guten Seite zu erkennen 


geben ſolle. 

Düſſeldorf den 6. Aug. Zuverläſſigen Nach⸗ 
richten zufolge, die man geſtern hierſelbſt erhalten 
hat, wird Se. Maj. der König am 28. d., Abends, 


mit einem Gefolge: von 37 Perſonen in hieſiger 


Stadt eintreffen, den 29. hier verweilen, ſich ſchon 
den 30. nach Schloß Benrath begeben, ſpäter 
aber noch auf Einen Tag hierher zurückkehren. 

Der Oberbuͤrgermeiſter von Düffelvorf veroͤffent⸗ 
licht den Haushalt der Stadt Duffeldorf und ers 


wirbt ſich damit den allgemeinften Dank, da er 
a nu 1 995 RB 
urfoſitaͤt theilt die Koͤlniſche Zeitung mit 
daß nach einer offizielfen achwelſang en in rag! 
berg erſcheinende Intellſgenzblatt nur zwei Abon⸗ 
nenten zahlt, während die übrige, aus 73 Exem⸗ 
plaren beſtehende Auflage regelmäßig Makulatur 
wird. Das Forterſcheinen des Blaktes erklärt ſich 
dadurch, daß gewiſſe Gattungen von Anzeigen kraft 
des Juſertionszwanges nothgedrungen in dſes Blatt 
eingeruͤckt werden muͤſſen, und ihm alſo ein geſicher⸗ 
tes Einkommen gewähren. ( Wehe über den leidi⸗ 
gen Jatelligenzolattszwang!) b 
Unter dem Namen van Diem macht eln neuer 
Ruſſiſcher Schriftſteller großes Aufſehen. Ein Ro⸗ 
man und zwei Novellen fanden die allgemeinſte An⸗ 
erkennung. Es hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß 
die Schriften von einer Dame verfaßt find, i 
In einer Zeitſchrift leſen wir folgenden Scherz, 
der ſeine ernſte Seite hat: Vorigen Winter fuhr 
ein Reiſender durch einen Polnifchen Wald, wo ihn 
die Nacht überraſchte und er ein Wagenrad zerbrach. 
Er ſah ſich nach menſchlicher Huͤlfe um und ent- 
deckte ein ſchimmerndes Licht, auf welches er zu⸗ 
ging. Ploͤtzlich ward er ein Kind des Schreckens, 
denn 3 ausgehungerte Wölfe ſtürzten ihm heulend 
entgegen. Er ſuchte vergebens nach einem Ver⸗ 
theldigungsmittel, und auch Feuer konnte er nicht 
ſchlagen, da er nicht Stahl und Stein hatte. In 


dieſem verzweifelten Augenblicke griff der Reiſende, 


ein Weinhändler, in feine Bruſttaſche und 
zog ſein Preiscburant hervor. Er entfaltete das 
Papier und hielt es den Wölfen mit den Morten 
vor: „Waͤre es Ihnen gefällig, mich mit einer Be⸗ 
ſtellung zu beehren? Vielleicht einen Ohm oder 
Da faßte die Wölfe ein Schaudern, und fie liefen 
heulend davon. „Gut, daß die Menſchen keinen 
ſo feinen Geſchmack und Geruch haben, wie die 
Wölfe, ſonſt machten wir ſchlechte Geſchäfte,“ 
19 der Weinreiſende, und fuhr gerades wegs nach 
oſen. 5 z 3 ; 


a . E ö 8: 1. ER 
5 f (Eingefandt:) : 

Nach langer Abweſenhelk eben nach Poſen zurückge⸗ 
kehrt, erſah ich Donnerfiag Nachmittag, daß Donizetti's 
„Beliſar“ im Theater aufgeführt werde, und entſchloß 
mich, noch hinzugehn, wenn auch nur auf eine Stunde, 
um wenigſtens ein Fragment von dieſem geprieſenen Ton⸗ 
werk zu hören. Das Haug war ungeachtet der er ſten 
Aufführung einer Donizettiſchen Oper nut mäßig beſetzt, 
woraus man ſchließen möchte, daß Poſen in der Mufit 
von dem Geſchmacke aller andern Städte gänzlich abe 
weiche, denn ſonſt überall i a ion des 


Tages. Die Ouvertüre fand ich ziemlich farblos, doch 


wurde ſie mit richtiger Auffaſſung und exact ausgeführt, 


wie denn nn das Orcheſter an dieſem Abend ſehr 


präcis und diskret ſpielte, und nicht die Singſtimmen 
zu decken ſtrebte; nur ein einzigesmal, ſo lange Nef. 
zugegen war, d. h. im erſten Akle, fiel ein Horn zu früh 
ein, was bei einer erſten Aufführung viel ſagen will, 
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und dem Fleiße des Orcheſterdirigenten, Herrn Zeeh, 
zum Lobe gereicht. Ueberhaupt muß ich geſtehn, daß ich 
überraſcht war, die Oper bei der geringen Theilnahme 
des hieſigen Publikums, von Hrn. Vogt doch ſo wür⸗ 
dig und angemeſſen ausgeſtattet zu ſehen, wie es auf 
einer Provinzialbühne wohl nicht häufig vorkommen dürfte, 
Nückſichtlich der Sänger und Sängerinnen muß ich, ſo⸗ 
weit das Anhören eines Aktes mich zu einem Urtheil 
berechtigt, bemerken: Den „Beliſar“ fang Hr. Schrader 
mit Sicherheit und Geſchmack, und da fein Barhton ei⸗ 
nen großen Umfang hat und ſehr klangvoll iſt, ſo verdiente 
und fand er rauſchenden Beifall. Haltung und Gang koͤnn⸗ 
ten würdevoller fein. Nächſt ihm war Dem. Kirchner 
Irene) — die mit Feuer und Innigkeit ſang, gut bei 

timme war und rein intonirte — durchaus lobenswerth. 
Auch Hrn. v. Kochanskei (Alamir) würde daſſelbe Lob 
gebühren, wenn er im Piano ſich etwas mehr temperirte 
und die Töne nicht fo gewaltſam hervorſtieſſe; im Forte 
dagegen war er ſehr brav. Hr. Nath (Eutropio) fang 
untadelig, und auch Hr. Nöchel (Juſtinian) konnte ge⸗ 
nügen. Mad. Rath (Antonina) dagegen ſchien nicht bei 
Stimme und auch nicht ſicher in ihrer Parthie zu fein; 
ihre Intonation war unrein, fie detonitte ſtark und die 
Triller in der Höhe mißlangen. Einige Paſſagen, die 
außer ihrem Stimmbereich liegen, hätte ſie ſich trans⸗ 
poniren laſſen ſollen. Hoffentlich werden bei der näch⸗ 


hen Wiederholung der Oper dieſe Mängel nicht wahr⸗ 


genommen werden. Der Chor war erträglich und ließ 


fich keine groben Fehler zu Schulden kommen wenn er gleich 


nicht durchweg gut concertirte. — Die Muſitk ſelbſt iſt 
ſehr einſchmeichelnd, und was auch die Deutſchen Kritiker 
über Flachheit derſelben ſagen mögen, ſie iſt zeitgemäß 
und muß überall gefallen. Will man doch im Theater 
heutiges Tages kein Studium, ſondern einen heitern Ge⸗ 
nuß, der eben keine Anſtrengung erfordert. Dahei iſt 
die Oper trefflich inſtrumentirt und giebt dem Sänger 
überall Gelegenheit, Stimme und Kunſt nach allen Sei⸗ 
teu hin zu entfalten. Sie wird daher auch hier, zumal 
bei einer fo braven Ausführung, noch reichen Beifall 
erndten, oder Hr. Vogt muß ſich auf Iphigenia, Fide⸗ 
lio, Don Juan und Jeſſonda beſchränken, 
der bloß gelehrte Geſchmack Nahrung findet. G. 
FFB —— ——. —— 

Stadttheater zu Poſen. 

Sonnabend den 13. Auguſt: Der Ball zu El: 
lerbrunnz Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Carl 
Blum. — Hierauf: Komm her! Luſtſpiel in 1 


Akt von F. Elsholz. — Zum Schluß zum Erften«. 


male: Nach Mitternacht; Schwank in 1 Akt, 

1 Wien lad von Theodor Dunkel. — 
edwig von der Gilden: J sr 

Loe Schauspiele | } Sräufein Herbft 
Sonntag den 14. Auguſt zum Zweitenmale: 


Beliſar; große heroiſche Oper in 3 Akten von 


Salvator Cammargno, Muüſik von Donzetti. 


Bekannken, Gönnern und Freunden meines gelieb⸗ 
ten Bruders Robert widme ich die traurige An⸗ 
en Tode; er ſtarb am 26ſten Juli d. 
J im Z31ſten Lebensjahre, geliebt von allen die ihn 
näher kannten, nach viermonatlithen Leiden an der 
Lungenſchwindſucht. N We 
8 eſerſtz den 10. Auguſt 1842. 
Ir EEE , 
Landgerichts⸗Depoſital⸗Rendant. 


* 


* * 


in denen 


verblieben ſind. a 


Bekanntmachung. 


Im Hypothekenbuche des im Regierungs⸗ Bezirk 


Poſen, ehemals im Koſtenſchen Diſtrikte, jetzt im 


Srauftädter Kreiſe belegenen, dem Caſimir von 
Turno und ſpaͤter deſſen Erben gehörig geweſenen 
adelichen Gutes Goniembice, ſtanden sub Ru- 
briea III. No. 3. für die Cordula, verwittwete 
von Turno, geborne von Gorzenska, auf 
Grund des zwiſchen ihren Soͤhneny, Adam und 
Caſimir von Turno, am 26ſten Mai 1801 ers 
richteten, unterm 15ten November 1802 confirmir⸗ 
ten Erbtheilungs-Rezeſſes, 67,752 Rthlr. 12 Gr., 
oder 406,515 Gulden polniſch ex decreto vom 
19ten September 1803 eingetragen, woruͤber am 
Iren November 1803 ein Hypotheken-Rekognitions⸗ 
Schein ertheilt worden iſt. : 
Nachdem von diefer Summe 51,085 Rthlr. 25 
far. gelöfcht worden, wurden auf den verbliebenen 
Ueberseft von 16,666 Rthlr. 16 gGr. diejenigen 
3000 Rthlr., welche die verwittwete von Turno 
in der am 18ten Juli 1803 errichteten und vom 
biſchoͤflichen Conſiſtorio beftätigten Fundations⸗ 
Urkunde fur den jedesmaligen Vicarius bei der Kir⸗ 
che zu Goniembice ausgeſetzt, und mittelſt Nota⸗ 
riats⸗Obligation vom 27ſten April 1841 auf das 
obige Kapftal verſichert hatte, ex decreto vom 
28ſten December 1823 jedoch in Ermangelung der 
Produktion des uͤber die Hauptpoſt lautenden Hy⸗ 
potheken-Dokuments nur protestando eingetragen. 
Von den nach Abzug der 3000 Rthlr. oder 18,000 
Floren verbliebenen 82,000 Gulden polniſch find 
nach dem Tode der Cordula von Turno 20,500 
Floren auf die fünf Kinder des Generals Caſimir 
von Turno, namlich die Thereſia Auguſtina, — 
Joſephata, — Cordula, — Thereſia, Bronſska⸗ 
wa Donata, — Amalia Barbara, Geſchwiſter von 
Turnd, gefallen, und für dieſelben ex deerete 


vom 7ten Oktober 1824 ſubingroſſirt worden, wo⸗ 


nächft deren Vormünderin Helena verwittwete von 
Turno von dieſen 20,500 Floren die Summe von 


18,000 Floren in dem Inſtrumente vom 26ften Ok⸗ 


tober 1824 an die Wittwe des Doctor Markus zu 
Liſſa, Conſtantia Markus, abgetreten hat, ſo daß 
fuͤr die genannten fuͤnf Kinder des Caſimir v. Tur⸗ 
no nur noch 2000 Floren oder 333 Rthlr. 10 far. 
Bei der Diſtribution der Kaufgelder des in noth⸗ 
wendiger Subhaſtation verkauften Gutes Goniem⸗ 


bice ſind auf die Kirche zu Goniembice das obige 


Kapital der 3000 Rthlr. nebſt den Zinſen ſeit dem 


24ſten Juni 1824, auf die Kinder des Caſimir von 
Turno aber bei Unzulänglichkeit der Maſſe nur 103 


Rthlr. 5 ſgr. 3 pf. vertheilt, und da das Eingangs 
bezeichnete Hypotheken⸗Ookument über die urſprüng⸗ 
lich eingetragenen 67,752 Rthlr. 12 gGr. nicht hat 


beſchafft werden koͤnnen, zu Special⸗Maſſen ge⸗ 
nommen worden. Zur Anmeldung der an dieſe 


Specfal⸗Maſſen zu erhebenden Anſpruͤche ſteht 


am 6ten. Februar 1843 Vormit⸗ 
5 tags um 10 Uhr 8 
vor dem Deputirten Referendarius Beſchorner 
ein Termin in unſerm eee 
und es werden zu dieſem Termine alle diejenigen 
unbekannten Perſonen, welche als Eigenthümer, 
Erben, Ceſſionarien, Pfand⸗Inhaber oder ſonſt 
Berechtigte Anſprüche an die beiden Special-Maf- 
fen zu haben vermeinen, bei Vermeidung der Praͤ⸗ 
cluſion vorgeladen. N ; 

Poſen den 5. Mai 1842. 

Koͤnigl, Preuß. Ober⸗Landesgerſcht. 
- I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. a 
Der Mühlengutsbeſitzer Retzlaff zu Ciſzkowo 
diesſeitigen Kreiſes, beabſichtigt, auf ſeinen am lin⸗ 
ken Netze⸗Ufer und zur rechten Seite der von hier 
nach Filehne führenden Straße belegenen Ländereien 
zwei Bockwindmühlen, jede mit zwei Mahlgängen, 
zu erbauen, und hat hierzu die polizeiliche Geneh⸗ 


migung nachgeſucht. 


Auf Grund der Beſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Tit. XV. F. 229. seg. und 
der Bekanntmachung im Bromberger Amtsblatt 
pro 1837 Seite 274. werden alle diejenigen, welche 
ſich dazu berechtigt glauben, hierdurch aufgefordert, 
ihre Einfprüche gegen dieſe Anlage binnen acht Wo⸗ 
chen praͤkluſtviſcher Friſt bei dem unterzeichneten 
Landraths-Amte anzubringen, Nach Ablauf dieſer 
Zeit wird kein Widerſpruch angekommen, ſondern 
eventualiter der Conſens zu der gedachten Anlage 
zerkhellt werden 7285 f 
Czarnikau den 5. Auguſt 1842. 2 

Koͤnigliches Landraths-Amt. 


Mit Bezug auf meine frühere Annonee zeige ich 
ergebenſt an, daß ich vom künftigen Montag ab 
bereit bin, Portraits A la Daguerre anzufertigen. 
Aumeldungen werden in der Mittlerſchen Buchhand⸗ 
Lung angenommen u 
" Th. Willnow, Portraitmaler 
und Daguerriotypiſt aus Berlin. 
Erwiederung. 


Die Herren Abek ing u. Ronthaler haben in 
Ber Vofſiſchen und Spenerſchen Zeitung, fo wie 


& 


auch in den Intelligenz Blättern dom 4. Auguſt 


d. 3. unter der Ueberſchrift: „Etwas für Ge⸗ 
ſchäftsmänner zur Warnung“ einen mich 
betreffenden Artikel einrücken laſſen, dem folgendes 
Sachverhältniß zu Grunde liegt. 8 

Unter der Firma Henniger u. Co. beſtand 
e bis zum 17. Febr. d. J. ein Neufilber⸗ 
Geſchäft, an welchem ich als Mit⸗Dirigent des 
Geſchäfts, General⸗Bevollmächtigter des Herrn G. 


EN, 


Henniger und als Aſſocis deſſelben, It. ſchrift⸗ 
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lichen Contracts vom 16. April 1835., Anfangs zu 


1 = 57 
/ ſpäter zu %, betheiligt war. Funfzehn Jahr 
hindurch bin ich der nahe Freund des Herrn 992 


niger geweſen, und hatte in den letzten 2 Jahren 


faſt ausſchließlich die Leitung des Geſchäfts über⸗ 


nommen. Dies zwiſchen uns beſtehende Verhältniß 
wurde dadurch gelöſt, daß Herr Henniger am 
17. Febr. d. J. das ganze Geſchäft, ohne meine 
Einwilligung, den Herren Ronthaler u. Abe⸗ 
king verkaufte; ja ich erhielt Kenntniß von dem 
zu Stande gekommenen Verkauf erſt nach der Ue⸗ 
bergabe. ; E 
Die Trennung eines langjährigen Freundſchafts⸗ 
und Geſellſchafts⸗Verhältniſſes auf ae le 
war für mich nicht nur perſönlich kränkend, ſondern 
berechtigte mich auch zum Widerſpruch. . 
„Statt ſogleich einen Weitausſehenden und mög⸗ 
licherweiſe chieanöſen Prozeß zu beginnen, habe ich 
es vorgezogen, das Geſchäft, von welchem ich auf 
ſolche Weiſe ausgeſchloſſen war, auf eigene Rech⸗ 
nung und unter der Firma J. Henniger u. Comp. 
neu zu begründen. SEEN 
Daß ich dazu nach gefeglichen Beſtimmungen bes 
rechtigt ſey, haben die Vorſteher der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft nach reiflicher Erörterung der Sache 
anerkannt, und daß das hieſige Königliche Crimi⸗ 
nalgericht und Kammergericht derſelben Rechtsanſicht 
ſeyen, erwähnen die Herren Abeking und Ron⸗ 
thaler ſelbſt in ihrer Anzeige. \ 
Auf weſſen Seite moraliſch das Recht oder 
Unrecht ſey, darüber ſteht das Urtheil unparthei⸗ 


iſchen Dritlen zu, welche ſich warſcheinlich mehr 


durch eigene Kenntniß der Perſonen und Verhält⸗ 
niſſe, als durch Zeitungsanzeigen für und wider 
beſtimmen laſſen werden. == : 
Wenn aber die Herren Abeking und Ron⸗ 


thaler in ihrer Anzeige mich als einen ganz une 


bekannten Mann darſtellen, ſo kann ich dieſe Be⸗ 
zeichnung nicht für angemeſſen halten, da ich ſeit 
20 Jahren als Kaufmann bei der hieſtgen Börſen⸗ 
Corporation recipirt, ſeit Beginn des Geſchäfts 
erforderliche Geldvorſchüſſe geleiſtet habe, eine Reihe 
von Jahren mit beiden 1 zugleich Affocie des 
Herrn Henniger geweſen bin, und ſie erſt kürzlich 
ſelbſt einen Theil ihrer Fabrik⸗Etabliſſements und 
ihres Fabrik⸗Materials mir zum Kauf angeboten 
und wirklich verkauft haben. 5 

Berlin, den 5. Auguſt 1842. H. A. Jürſtt 


1200 Scheffel ausgezeichneter Saamen⸗Roggen 
ſind von jetzt ab bis Michaeli auf dem Dominio 
Orla bei Kozmin verkäuflich. 

Ein des Polniſchen und Deutſchen im Sprechen 
und Schreiben vollkommen maͤchtiger unverheira⸗ 
theter Wirthſchaftsſchreiber kann auf dem Dominio 
Pamiatkowo bei Samter, bei perſoͤnlicher 


7 


1234 


Meldung daſelbſt, ſogleich ein Unterkommen fine 
den. Nur ein ſolches Judividuum wird geſucht, 
welches glaubhafte Zeugniſſe über mehrjähriges 
Wohloerhalten an ein und demſelben Orte 
aufzuweiſen hat, — ohne dieſe würde man 
ſich umſonſt bemühen. ’ 


Ein Laufburſche, welcher deutſch ſchreiben und 
leſen kann, findet ein Engagement in der Buͤcher⸗ 
Handlung Waſſerſtraße No. 30, 

Eben daſelbſt kann auch ein tüchtiger Colpor⸗ 
teur Beſchaͤftigung erhalten. 
So0H000000009000:00000 000000000008 
S Das Piauo⸗Forte⸗Magazin 3 
2 von Louis Falk, — 
S iſt gegenwärtig auf's Reichhaltigſte aſſortirt S 
S und kann allen Anforderungen auf Flügel⸗ 
Inſtrumente genügen. — Aeolodiea's 
S ſind wieder vorräthig. — Complette gecu⸗ 
8 rate Billarde, Gan und %, fo wie 
2 Kinderbillarde, welche letztere 6 Fuß lang 

und 3 Fuß breit ſind, ſind zur beſſern An⸗ 
ſchauung aufgeſtellt. — Preiſe und Kaufe: 
bedingungen wie bekannt. 
Billardbälle aller Groͤßen, ſo wie auch 
© Pyramideubälle, find ſtets abzulaſſen. 
Seeed: eee 0% 
Zur Bedienung eines Herrn während einer Reife 
nach St. Petersburg wird ein ordentlicher Mann 
geſucht. Zu erfragen in der Mittlerſchen Buch⸗ 
handlung. 
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Hr. Prediger Friedrich 
Prediger Schönborn 


Sonntag den 14ten Auguſt 1842 ES 


Namen wird die Predigt halten: 
Kirchen. Vormittags. Nachmittags. 


r. Pred. Schönborn 4 


Us 
Local⸗Veränderung. 

Meine Pelz= und Rauchwaaren⸗Händlung, früs 
her Markt No. 43., habe ich daſelbſt auf „ 64, 
neben der Mittlerſchen Buchhandlung, von heute 
ab verlegt. Jacob M. Warſzawski. 

Die obige Handlung empfiehlt ihr wohlaſſortir⸗ 
tes Lager von Pelzen und Rauchwaaren al⸗ 
ler Sorten, und verſpricht bei reeller Bedienung 
die billigſten Preiſe, ganz beſonders Pelz⸗Hausroͤcke 
zu 45 Rthlr.; auch übernimmt dieſelbe alle An⸗ 
fertigungen von Pelzen und die Aufbewahrung 
derſelben waͤhrend des Sommers zu einem gerin⸗ 
gen Honorar. Poſen. 

Alten wurmfti@igen Rollen⸗Varinas, A Pfund 
15 und 18 fgr., Rollen-Portorico à Pfund 8 und 
10 fgr., fo wie auch Bremer, Hamburger und 
Berliner Cigarren zu den billigſten Preiſen berkauft 


Iſaage Horwitz, 
Neue Straße Nro. 9. 


Aechter Limbur 
bei Guſtav Bielefeld. 


KOUNZENT-ANZEIGE, 


Alle Sonnabend findet ein Konzert auf dem 
Schillinge ſtatt. > 

Anfang 4½ Uhr. Entrée & Perfon 2; Sgr. 
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a Montag, 15. Auguft: Gänſe⸗, = 
und Hühner⸗Ausſchieben, wozu ganz ergebenft 
einladet Wittwe Zimmer mann, 
St. Martin No. 28. 


In der Woche vom 
5. bis 11. Auguſt 1842 ſind: 


geſtorben; getraut: 
Paare: 


geboren: 
weibl. 


Geſchl. 


männl. 
Geſchl. 


(Knaben. | Mädch. 


„Pet ⸗Conſ.⸗R. Dr. Siedler — 1 1411 8 — 
Garnſſon⸗Kirche ⸗Div.⸗Pred, Simon — 1 — — — — 
domkirche „Probſt Urbanowicz — 1 3 1 3 2 
den 15. Auguſt = Can, Jabczynski h x 
Pfarrkirche . Dekan Fb — 1 3 1 — 3 
den 15. Auguſt ‘= Manf, Kabifz 15 i 
St. Adalbert⸗Kirche] ⸗Manf. Celler Ne — T. 66 1 
den 15. Auguſt ⸗»Probſt Urbanowicz 3 „„ SEE LER 
St. Martin» Kirche ton damen i — 4 EFF 
dach Kath. Aich 15 Age Sk. Rellg.⸗ E. Banturkaf 5 ra 5 i 
eutſch⸗Kath. Kirche, | ⸗Negens Pohl r. Nelig.⸗L. Maniurk4l :. Te 
den 15. Auguſt Ne 1. Manhutko x ; 5 ak 5 
Dominik. Kloſterkirche] ⸗Präb. Stamm N 8 e 
den 15. August = Dräb., Scholtz 12 8 5 1 
ie meft. | = Probst e * — — u Ba 1 — 
1 en 15. Auguſt = Eler. Piatkowski VER ES 2 
8 RT . l 12 l 93 


Summa 7 197 
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